
•M 
Erscheint an jedem Freitag. AVonnementsprets: Für daS Inland jährlich 4 M )  halbjährlich L Kr., vierteljährlich i Kr., mit PostVersendung und Zustellung ins Haus) 
für Oesterreich und Deutschland mit PostVersendung jährlich 5 Kr., halbjährlich Kr. 5. by) für Hie .Schweiz und das übrige Ausland, jährlich L Fr., halbjährlich 3, Fr., 
Vierteljährlich Fr. 1.50 franko ins Haus. Man abonniert im Inlands bei den betreffeydm Briefboten; fürs Ausland bei den nächstgelegenen Postämtern oder bei der 
Redaktion des„Volksblattes") für die Schweiz bei der Buchdruckerei Buchs A -G. in Buchs (Kt. S t .  Gallen). — Briefe und Gelder werden .franko erwartet. — Einrückungs-
gebühr für Inserate im Publikationsteile für die dreispaltige Zeile oder deren Raum 8 v oder 40 Rp. — Korrespondenzen, Inserate und Gelder find an die Redaktion 

einzusenden und zwar erstere spätestens bis Leben W i t k v o c h  rnittacgs. 

Vaduz, Freitag M S 7  den 14. September 1906 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Die heute ausgegebene Nummer 5 des Sem* 
desgesetzblattes ex 1906 enthält, die Verord­
nung betreffend die Ergänzung der Hebammen-
ordnung. 

Fürftl. Regierung. 
Vaduz, am 11. September 1906. 

v. Jtt der Maur m./p.  

Mchtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Vermählung im fürstliche» Hause. Am 
6. September ds. ^ s .  fand in Pest die Trauung 
bei Tochter Marcia des Grafen Geza Andrassy 
mit dem Prinzen Johann Liechtenstein, dem 
dritten Sohne des durchl. Fürsten Alfred von 
Liechtenstein statt. Mittwoch abends veran-
staltete der Brautvater anläßlich der kirchlichen 
Trauung in seinem in der Eszterhazygasse 
befindlichen Palais ein glänzendes Fest, an 

und die gesamte in der Hauptstadt anwesende 
Aristokratie teilnahmen. F ü r  das Hochzeitsfest 
wurde im Palasthofe ein riesiges Baldachinzelt 
errichtet, welches den mehr als tausend gelade-
nen Gästen Raum -bot."'"'J/-

Perfonaluachrichtett. Durch Verfügung 
des Präsidiums der k. k. Finanzlandesdirektion 
in Innsbruck wurde der sstl. I. Finanzwache-
Oberkommissär Sigmund v. Porpaezy nach 
Meran und der k. k. Finanzwache-Oberkommissär 
Jsäk Former von Weienried nach Vaduz ver-
setzt. 

Koufufes aus der Nachbarschaft. D a s  
Vorarlb. Völksblatt weiß zu melden, oaß der 
Landesfürst die Herren Meinrad Ospelt, Ober-
lehrer Feger und Landestierarzt Marxer zu 
s e i n e n  Vertretern im Landtag g e w ä h l t  
habe. Diese Notiz ist wieder ein schlagender 
Beweis dafür, daß das Blättchen von aus-
lättdischen Korrespondenzen bedient wird; die 
keinen Dunst von den hiesigen Verhältnissen 
haben. Jeder Liechtensteiner weiß, daß der 
Landtag' aus 15 Mitgliedern besteht, von wel-
chen 12 durch die Bevölkerung g e w ä h l t  und 
3 über Vorschlag des Landesverwesers vom 
Landessüxst eriiannt werden, daß auch die vom 

Fürsten ernanntes Mitglieder nicht Vertreter 
des Fürsten, sondern Vertreter des Volkes 
sind und daß die Vertretung des Landeöfürstfen 
durch den Chef der fstl. Regierung bezw. durch 
die ernannten Regierungskömmissäre geschieht. 
Und bei einei so krassen Unkenntnis unserer 
Verhältnisse maßt sich der kleine Bregenzer 
Gernegroß in einer kürzlich erschienenen Num­
mer an, uns vom hohen Rosse der Bregenzer 
Weltpolitik aus Vorschriften zu erteilen, wie 
wir die Redaktion zu führen und.übet, unsere 
eigenen Angelegenheiten zu denken hätten! — 
Daß es das lediglich auf Vorarlberger Ver-
Hältnisse zugeschnittene Blättchen gerne sehen 
würde, wenn die in Vorarlberg herrschende 
Hetze auch hier Eingang fände, glauben wir 
ihm aufs Wort. SowSit chas Blättchen aber 
versuchen sollte, diese Hetze auf liechtensteinischen 
Boden zu übertrafen, werden wir uns nach 
wie vor erlauben, lhm, wenn es uns paßt, auf 
die vorwitzigen Finger zu klopfen. Wir Liech­
tensteiner wollen nach unserer eigenen Fasson 
und nicht nach jener des Vorarlb. Volksblattes 
selig werden. 

Politische Rundschau. 
W a s  R e f o r m - M a n i f e s t  i n  R u ß -

l a n d .  Das  in den letzten Tagen verofsent-
Richte offizielle Communiq^e weist aus die 
außerordentliche Kraft hin, welche die revo­
lutionäre Bewegung bisher erreichte. Es  er-
innert an  die unzähligen Verbrechen, Aus-
stäube und Meutereien, welche an den verschie­
densten Orten begangen wurden, an die zahl-
reichen politischen Attentate und Gewalttaten, 
a n  die Versuche, die revolutionäre Bewegung 
in die Düma^ zu tragen und später, nach Aus-
lösung derselben, das Land einzuischAchitern. I m  
Verlaus der weiteren Ausführungen wird über 
die Aufgaben der Regierung gesprochen. E s  
heißt: ,,'3)as Endziel und die Pläne der Re­
gierung dürfen unter dem Drû cke solcher der-
brecherischer Anschläge nicht geändert werden." 
Verbrechen sollen ohne Zögern unterdrückt wer-
den. Den Lokalb ehvrden würden zu diesem 
Zwecke detaillierte Instruktionen gegeben, um 
übelgesinnte Elemente zu bekämpfen. Die Un­
terdrückung der Attentate dürfe aber nicht das 
einzige Ziel des Staates sein. Anderseits könne 
sich die Regierung nicht bloß mit der Durch­

führung liberaler Reformen beschäftigen und 
die Revolution sich selbst überlassen^ denn diese 
kämpfe nicht für Reformen^ sondern für Zer­
störung des Staates. Ein Teil der Reformen 
soll sofort durchgeführt werden, ein Teil durch 
di-e künftige Duma ausgearbeitet werden. EZ 
werden dann die einzelnen 'Fragen: Agrar-, 
Volksschlul- und die Judenfrage' behandelt und 
ihre günstige Erledigung in  Aussicht gestellt. 
Nachdem noch verschiedene Gesetzentwürfe, die 
der Duma unterbreitet werden sollen, bespro-
chen sini>, erklärt die Regierung, ihre Wicht 
nicht darin zu sehen, die in der Presse oder in 
öffentlichen Versammlungen sich frei äußernden 
öffentlichen Meinungen zu unte^rücket». Wer 
wenn diese Mittel der Aeußerüng des Volks-
willens dazu verwendet werbe» sollten, um 
revolutionäre Ideen in Schwung zu bringen, 
wird sie nicht zögern und von ihren Organen 
die Anwendung aller gesetzlichen Maßregeln 
verlangen, um zu verhindern, daß aus den 
Mitteln des Fortschrittes Mittel der Zersetzung 
und der Gewalt werden. 

I n  diesem Manifeste bekundet die Regie-
rung nachdrücklichst einen festen Willen UNd 
spricht daraus das Bewußtsein ihrer Macht, 
die Reformen durchzuführen. Hoffentlich wird 
es ihr gelingen, die liberalen Ideen unbe-
hindert durchfuhren und sicher wird sie von 
den angedrohten schärferen Maßregeln nur in 
äußersten Fällen und in gerechter Weise Ge-
brauch machen. E s  wäre zu wünschen, daß 
sür dieses unglückliche Land endlich wieder 
eine Zeit der Ruhe und der Erholung käme. 
Jedenfalls müssen aber auch seine Bewohner 
das ihrige zum Gelingen des Reformwerkes 
bertragen. 

Eine n e u e  M i l i t ä r m e u t e r e i  wird 
aus  Russischl-Turkestan gemeldet. I n  Taschkent 
wurden mehrere hundert Soldaten getötet, die 
Meuterer bemächtigten sich des Forts; die 
treugebliebenen Truppen mußten den Rückzug 
antreten. Der kommandierende General wurde 
von den Meuterern gezwungen, alle ihre For­
derungen zu erfüllen und die verhafteten auf-
rührerrschen Soldaten freilassen. 

D i e  E i n f ü h r u n g  d e s  S t a n d r e c h -
t e s  in Rußland ist nun durch einen kaiser-
lrchen Utas zur Tatsache geworden. 'Damit 
kündigt die Regierung den Revolutionären den 
rücksichtslosesten Vermchtungskampf an und es 

Südamerikanische Erdbeben. 
Nach der Katastrophe von S a n  Francisco 

war es für jeden Kenner der Verhältnisse Kar, 
daß damit die Erschütterungen an  der West-
küste von Amerika keineswegs abgeschlossen 
sind, sondern sich in absehbarer Zeit mit ver-
mehrter Gewialt erneuern werden. Bildet doch 
der ungeheure Gebirgszug, der den Westert ,der 

erloschenen, teils noch in  Dätiakeit befind-
frchfcn Vlrlkanen. Und dieses vulkanische Land 
war seit Menschengedenken der klassische Boden 
gewialtiger Erderschsttterungen. Z M a l  Süd-
amerika. Hier werden ja kleinere Erschütte-
rungen ob ihrer HäUfigkeit,wie Alexander v. 
Humboldt sagt, so wenig bofrchjtet, wie ein 
Hagelwetter. Die geologische Natur dieser 
Beben ist ndchi nicht völlig aufgeklärt. 
leicht Wollte es der Zufall, daß gerade jetzt, 
wo Chile von einer so gewaltigen Katastrophe 
heimgesucht Voitb, ein deutscher Geologe, Dr .  

Stoppenbeck, in Mendoza wnlt, das 

j a  auch durch das jüngste Erdbeben arg mitge­
nommen wurde und daß ihm auf diese Weiss 
die Gelegenheit geboten ist, darüber der Welt 
neues mitteilen z>u können. Die heutige An-
nähme Wer die Ursachen der 'Häufigkeit der 
Erdbeben in Südamerika geht dahin, daß sie 
in  der eigentüimlichjen Formation der Böden-
fläche dieses Erdteiles zu suchen sei. M e  /Ost-
küste Südamerikas ist flach und diese Ebenen 
setzen sich über -den größten Teil des Konti­
ttentes fort, bis plötzlich! die himmelaAstreben-
den Kordilleren sich erheben. I n  jähem M--
stieg fallen diese gegen Westen zum Meere 
ab und dies setzt sich bis ins Meer hinein 
fort, das kaum 100 Meter vom Ufer entfernt 
eine Tiefe erreicht, die der Höhe der Gebirge 
gleichkommt, sie sogar bisweilen Übertrifft. S o  
stellt dann die lange Linie von. der Süd-
spitze Amerikas bis hinauf zum Möunt Elias 
eine kolossale BruMiNie im Erdball dar. Die 
äuxrijj den Bergdmck erzeugten Verschiebungen, 
dattn das EiMrlngeit ^vvn Wss«?  ̂ in die da-
durch entstehenden Spalten bewirken das Vor-
komineN zahlreicher Erdbeben, von denen das 

Gebiet der Kordilleren immer und immer wie-
der heimgesucht wird. 

Valparaiso selbst war ja nicht zum ersten 
Ma l  der Schauplatz einer derartigen Kata-
strophe. Was in  Mherer Zeit geschjehen ist, 
kommt nicht in  Betracht, denn damalZ bestand 
die Stadt noch nicht und an.den wenigen Hüt-
ten, die dort staÄen, wo nachmals Valpa­
raiso sich erhob, konnte Nicht viel zerstört 
werden. Aber .am 19. November 1822 wurde 
die ganze chilenische Küste von einem Erdbeben 
verheert'und auch Valparaiso fast dem Erd-
Hoden gleichgemacht. Zwei charakteristische 
Momente dieses Bebens seien hier hervorge-
hoben. Die Erschütterungen waren auch von 
kreisenden Bewegungen begleitet, die wohl zu 
den gefährlichsten gehören. Mehrere Häuser 
wurden dadurch förmlich! umgedreht und drei 
Palmen wie ein Strick umeinander gewüttden. 
Gleichzeitig erhöhte sich der Boden an der 
Mste durch, die bis i n  den DepjMber des fol-

Senden Jahres fortdauernden Beben um zwei 
Reifer, während diese Hebung d r i n M  im 

Lande sogar drei und vier Meter erreichte. 
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